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Kurzvorstellung

§ Wasser-Blogger seit 2013 auf LebensraumWasser.com

§ Berater für Kommunika=on in der WasserwirtschaA 

§ Mitglied in Fachverbänden der WasserwirtschaA 
(BDEW/DVGW), Umweltschutz (BUND) und 
Mitschaffender u.a. im „Na=onalen Wasserforum“ 

§ Früher Leiter Marke=ng/ Kommunika=on der RWW

§ „Wasserreisender“

§ Überzeugungstäter bei Wasserthemen

Siegfried Gendries 
Am Elsternbusch 17
59514 Welver
015255772139
Lebensraumwasser.com 
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Klimawandel und Wasser in Deutschland

https://www.ufz.de/index.php?de=37937

2. Klimawandel und Wasser in der Kommune

§ Droht 4. Trockenjahr in Folge?
§ Niederschläge haben die Meferen Bodenschichten bisher nicht erreicht
§ Wasser sickert gerade in ausgetrockneten Bodenschichten nur sehr langsam nach unten
§ Gute bis sehr gute SäRgung mit pflanzenverfügbarem Wasser

Dürremonitor Gesamtboden
ca. 1,8 m (April 2020) (März 2021)

https://www.ufz.de/index.php?de=37937
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Klimawandel und Wasser in Deutschland

2. Klimawandel und Wasser in der Kommune



§ Kommunen sind vielfältig von Veränderungen betroffen

§ Demografischer Wandel, Wertewandel, Finanzkrise, Pandemien … und Klimawandel 

§ Das trifft die Bevölkerung, die Unternehmen, die öffentlichen Einrichtungen und 
Liegenschaften 

§ Betroffene Kommunale Sektoren: 
§ Wasserversorgung,
§ Abfallwirtschaft, 
§ Abwasserbeseitigung, 
§ Hochwasserschutz, 
§ ÖPNV, 
§ Verkehrssicherung, … 
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Kommunale Klimawandel-Betroffenheit 
2. Klimawandel und Wasser in der Kommune
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2. Klimawandel und Wasser in der Kommune

Fachinformation Klimafolgen-Monitoring in NRW

https://www.lanuv.nrw.de/kfm-indikatoren/

§ Differenzierte Darstellung und Prognose der Klima-Entwicklung und Folgen in Natur und Umwelt in NRW
§ 32 Indikatoren aus sieben Umweltbereichen

https://www.lanuv.nrw.de/kfm-indikatoren/


A. Klimaanpassungscheck „Klimalotse“ 
(Umweltbundesamt)
1. „Klimawandel verstehen und beschreiben“
2. „Verwundbarkeit erkennen und bewerten“
3. “Maßnahmen entwickeln und vergleichen“
4. “Strategie erstellen und integrieren“
5. „Beobachtung und Evalua=on“

B. Klimaanpassung „Tatenbank“
Umgesetzte Projekte als Beispiele zum Nachahmen 
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Wie kann dem Klimawandel in der Kommune begegnet 
werden?

Umweltbundesamt, Klimalotse

2. Klimawandel und Wasser in der Kommune

https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/klimalotse
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„Wassernotstand in Deutschland“ – undenkbar?
3. Strategien und gesetzliche Rahmenbedingungen



12

Steuerung des Wasserverbrauchs durch die Kommunen 

Grafik: pixabay_timusi

§ Wasserhaushaltsgesetz (§ 50 Abs. 3) „Die Träger der öffentlichen 
Wasserversorgung wirken auf einen sorgsamen Umgang mit Wasser hin. 
Sie halten insbesondere die Wasserverluste in ihren Einrichtungen 
gering und informieren die Endverbraucher über Maßnahmen zur 
Einsparung von Wasser unter Beachtung der hygienischen 
Anforderungen.

Diskussion:
§ Wie können/sollen Kommunen auf zu hohen Wasserverbrauch 

reagieren? 
§ Was können Wasserpreise bewirken? (Beachte PreiselasMzität in MFH)
§ Wasserverluste im öffentlichen Netz auf vertretbares Niveau reduziert? 

(ca. 5 bis 7%)

Anreize 
über Wassertarife

Allgemeinverfügung
Aufruf

3. Strategien und gesetzliche Rahmenbedingungen



§ „NaLonaler Wasserdialog“ des BMU und UBA; 
Start 8.10.2018 (ohne BMG/BMI), Ende: 8.10.2020

§ 200 Experten Stakeholder-Gruppen als „NaLonales 
Wasserforum“

§ Ergebnisse: 16 Kernbotscha]en u.a.
§ Wertschätzung Wasser (siehe „Weltwassertag 2021“)
§ Vorrangstellung der Trinkwasserversorgung bei Nutzungskonkurrenz
§ InvesMMonen in WaWi-Infrastruktur für Resilienz u. Klimaneutralität 

(Verbundsysteme; Finanzierungsinstrumente)
§ Vermeidung Stoffeinträge (Produktentwicklung)
§ NachhalMg, transparenter u. flexibler Umgang bei Flächenkonkurrenzen
§ Chancen der Digitalisierung nutzen und die Sicherheit sensibler Daten 

§ Nächste Runde: 6.3.21: Bürger*innen-Dialog/Jugenddialog und 
Online-Befragung 

§ Bis 8.6.2021 Erarbeitung einer Na8onalen Wasserstrategie 
(„Hallo Bundestagswahl“)
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Was bringt der „Nationale Wasserdialog“? 
3. Strategien und gesetzliche Rahmenbedingungen
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§ In zahlreichen Bundesändern werden aktuell 
Landes- und Regionalstrategien, Masterpläne 
und Versorgungskonzepte für Wasser 
erarbeitet. 

§ Auch NRW hat 2017 beschlossen, einen 
Masterplan Wasser zu erarbeiten.

§ Die gegenwärIge NRW-Landesregierung hat 
das Thema nicht weiter verfolgt.

§ Antrag der FrakIon BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN wurde abgelehnt

3. Strategien und gesetzliche Rahmenbedingungen

Braucht NRW keine Landes-Wasserstrategie?



§ ReakMon auf right2water (erste europäische BürgeriniMaMve) „ungehinderter 
Zugang zu Wasser“ und Gewährleistung einwandfreier Trinkwasserqualität

§ Umsetzung in Deutschland bis 12.2022/01.2023
§ Novellierung der Trinkwasserverordnung vom BMG eingeleitet

§ Zusätzliche InformaIonspflichten für öffentliche Wasserversorger u.a.
§ Haushaltswasserverbrauch 
§ Wassertarife
§ Leistungsfähigkeit inkl. Wasserverluste, Spitzenabgabe p.a.
§ Qualitätsparameter etc.

§ Ungehinderter Zugang zu Wasser / Förderung von Trinkwasser / Schaffung 
der Infrastruktur -> Trinkbrunnen im öffentlichen Raum
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EU-Trinkwasserrichtlinie - Impulsgeber für öffentliche 
Trinkbrunnen

3. Strategien und gesetzliche Rahmenbedingungen



§ Ziel der WRRL ist das Erreichen
1. des guten ökologischen und chemischen Zustands aller natürlichen Oberflächengewässer in der EU,
2. des guten ökologischen Potenzials und guten chemischen Zustands für künstliche und natürliche, aber 

erheblich veränderte Gewässer und 
3. des guten chemischen und mengenmäßigen Zustands im Grundwasser (Art. 4.1 WRRL).

§ Bis 2015 sollten alle Wasserkörper die geforderten Ziele erreichen, doch WRRL dürfte auch bis 2027 verfehlt
werden.

§ Nur 8,2 % der Oberflächengewässerkörper in 
Deutschland haben einen sehr guten oder guten 
ökologischen Zustand. 

§ „Transparenzansatz“ der LAWA: nichts
Unmögliches zu erreichen versuchen – sondern 
nur dort wo noch möglich, und ansonsten das 
„warum“ erläutern und das spätere „wie“ beschreiben

§ „Armutszeugnis“ für die deutsche Gewässerpolitik
und den Vollzug
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Wasserrahmenrichtlinie – 3. BewirtschaOungsplan

Q.: LANUV.de, Abruf 8.3.21Siehe EU Beschwerdeformular

3. Strategien und gesetzliche Rahmenbedingungen

https://ec.europa.eu/assets/sg/report-a-breach/complaints_de/
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Wasserrahmenrichtlinie – Probleme & Lösungen
Probleme Lösungsvorschläge

Sachverständigenrat für Umweltfragen SRU – Gutachten 2020

3. Strategien und gesetzliche Rahmenbedingungen

• Was sollen / was können Kommunen 
beitragen?

https://www.umweltrat.de/SharedDocs/Downloads/DE/01_Umweltgutachten/2016_2020/2020_Umweltgutachten_Kap_04_Wasserrahmenrichtlinie.pdf?__blob=publicationFile&v=6


§ Änderung LWG u.a. Anpassung an KoaliLonsvertrag, Angleichung WHG

§ TOP 3 aus Sicht der kommunalen Wasserwirtscha]:
§ Gewässerrandstreifen (§ 31): 

Reduzierung von zehn auf fünf Meter; Herausnahme PSM und Nitrat

§ Rohstoffabbau in Wasserschutzgebieten (§35): 
Streichung Verbot des Abbaus oberird. Bodenschätze in Wasserschutzgebieten

-> drohend: BeeinträchIgung Grundwasserqualität (IWW-Gutachten)
-> Regelung in WSG-VO / Gefahr temp. Regelungslücke (bis 30.9.2021)

§ Vorrang Trinkwasserversorgung bei der Gewässernutzung (§ 37): 
Vorrang Bevölkerungsgesundheit; Erweiterung bisheriger Formulierung auf OFLW; bedingungslos 

-> prakIsche Umsetzung am Übergabepunkt problemaIsch
-> Nutzungskonkurrenz Agrar, Mineralwasser, Industrie

§ Novelle des LWG NRW soll(te) im 1. Q. 2021 Rechtskra] erlangen (§ 35 erst zum 1.10.2021)
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Novelle Landeswassergesetz NRW
3. Strategien und gesetzliche Rahmenbedingungen
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Klimaresilienz-Programme in NRW

https://www.ruhr-konferenz.nrw/entscheiden/projektvorschlag-71

4. Klimaresiliente Kommune 

§ Ausbau „Grüner und blauer“ Infrastruktur im Ruhrgebiet
§ Investitionen iHv. 250 Mio. €
§ Zentrale Anlauf- und Koordinationsstelle
§ „Klimaresiliente Region mit internationaler Strahlkraft“ 

und „Offensive Grüne Infrastruktur 2030“ über 145 Mio. €

§ Mehrstufiges Förderprogramm (PTJ)
§ 3.1. Stadt und Hitze

§ Dach- und Fassadenbegrünung
§ „Coole“ öffentliche Räume

§ 3.2. Klimaresiliente Schulen: „Coole“ Schulhöfe
Wasserversickerung, -speicherung und/oder der 
Abmilderung von Hitze 

§ 100%
§ Laufzeit Antragstellung 31.12.2021 („Windhund“)
https://www.ptj.de/lw_resource/datapool/systemfiles/cbox/6689/live/lw_bekdoc/sonder

programm_klimaresilienz_v6.pdf

https://www.ruhr-konferenz.nrw/entscheiden/projektvorschlag-71
https://www.ptj.de/lw_resource/datapool/systemfiles/cbox/6689/live/lw_bekdoc/sonderprogramm_klimaresilienz_v6.pdf
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Maßnahmen auf dem Weg zur „Klima-resilienten Region“

https://www.ruhrverband.de/fileadmin/pdf/wissen/Fachveranstaltungen/Flussgebietsmanagement/2019/05_Paet
zel.pdf

4. Klimaresiliente Kommune 

https://www.ruhrverband.de/fileadmin/pdf/wissen/Fachveranstaltungen/Flussgebietsmanagement/2019/05_Paet


§ Versiegelung vermeiden
§ Wasserhaushalt durch Entsiegelung verbessern 
§ Regenwasser dezentral versickern lassen
§ Durch Speicherung Wasserableitungssysteme 

entlasten
(Sammlung in RetenMonsspeichern und 
zeitverzögerte Einleitung öffentliche 
KanalisaMon 

§ Niederschlagswasser temporär zurückhalten 
(Freiflächennutzung)

§ Dachbegrünung zur Regenwasserrückhaltung 
nutzen 

§ Notwasserwege für die Ableitung definieren 
§ Gebäude hochwasserangepasst planen und 

bauen
§ Wirksame Hochwasservorsorge durch 

Bauverbote erzielen 
§ Flächen mulMfunkMonal nutzen 
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Maßnahmen für den Umgang mit Starkregenereignissen 
und Sturzfluten 

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=

4. Klimaresiliente Kommune 

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=
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Regenwassermanagement in der Kommune 
4. Klimaresiliente Kommune 

https://www.regenwasseragentur.berlin/anbietersuche/

https://www.lebensraumwasser.com/category/klimawandel/

https://www.lebensraumwasser.com/wie-die-
metropole-berlin-mit-regenwasserbewirtschaftung-

auf-den-klimawandel-reagiert/

https://www.regenwasseragentur.berlin/anbietersuche/
https://www.lebensraumwasser.com/category/klimawandel/
https://www.lebensraumwasser.com/wie-die-metropole-berlin-mit-regenwasserbewirtschaftung-auf-den-klimawandel-reagiert/


§ Separate Erfassung und Transport von 
Grauwasser aus Badezimmer und Küche 
sowie Schwarzwasser aus der Toileee zur 
Wiederverwertung 

§ Gezielte Rückgewinnung von Rohstoffen zur 
§ Ressourcenschonung 
§ Senkung der Entsorgungskosten

§ Das technische System zur 
Teilstromerfassung soll mit minimalen 
baulichen Eingriffen auch in 
Bestandsgebäuden eingebaut werden 
können.
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Ressourceneffizienz bei Schmutzwasser – InnovaVve 
Sanitärsysteme

https://idw-online.de/de/news704386

4. Klimaresiliente Kommune 

https://idw-online.de/de/news704386
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End-of-pipe-Sicherheit: 4. Reinigungsstufe auf Kläranlagen
§ 4. Reinigungsstufe bezeichnet SpurenstoWezogene 

Klär-OpIonen wie Ozonierung, MembranfiltraIon 
(NanofiltraMon bzw. Umkehrosmose) oder 
AkIvkohlefiltraIon

§ In der Trinkwasserautereitung bereits angewendet
§ Ziel: Herausfiltern von Spurenstoffen, d. h. Mikro-

schadstoffe z.B. Medikamentenreste (insb. 
Diclophenac), PesMzide und PSM, Silber- und 
Korrosionsschutzmiuel (Benotriazol), syntheMsche 
Duvstoffen in Körperpflegeprodukten etc. 

§ Viele Spurenstoffe können bereits von herkömmlichen 
modernen Großkläranlagen effizient beseiMgt werden. 

§ Der Rest verbleibt jedoch im geklärten Wasser und 
gelangt so in die Gewässer. 

§ Sehr hartnäckig sind insbesondere sogenannte 
Indikatorparameter für Spurenstoffe, unter anderem 
Wirkstoffe wie Diclofenac, RKM und Benzotriazol

5. Abwassermanagement in Zeiten des Klimawandels 

http://www.ruhrverband.de/fileadmin/pdf/wissen/Fachveranstaltungen/FIRK_Ruhrverbandskolloquium
_26022016.pdf

http://www.ruhrverband.de/fileadmin/pdf/wissen/Fachveranstaltungen/FIRK_Ruhrverbandskolloquium_26022016.pdf
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5. Abwassermanagement in Zeiten des Klimawandels 

Vorsorge: Vermeidung des Eintrags von Spurenstoffen

https://www.bdew.de/media/documents/PI_20181022_Executive_Summary_Finanzierung-4-
Reinigungsstufe-_Klaeranlagen.pdf

https://www.bdew.de/media/documents/PI_20181022_Executive_Summary_Finanzierung-4-Reinigungsstufe-_Klaeranlagen.pdf


Einbindung der Grauwassernutzung in 
umfassende QuarBerskonzepte: 
§ HAMBURG WATER Cycle (HWC):

Abwasserverwertung (Energie, Ressourcen) durch 
Schwarz- und Grauwassernutzung (in 
Neubaugebieten) 
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Neue Wasserinfrastrukturkonzepte für QuarVere –
Energie & Wasser-Nexus 

https://www.hamburgwatercycle.de/hamburg-water-cycler/kreislauforientierte-abwasserwirtschaft/

5. Abwassermanagement in Zeiten des Klimawandels 

https://www.hamburgwatercycle.de/hamburg-water-cycler/kreislauforientierte-abwasserwirtschaft/
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§ Eingriffe in gewohnte Lebensräume und 
Veränderungen von RouInen durch 
Veränderungen der Systeme setzen Transparenz 
und Vertrauen voraus

§ Aber: KommunikaMon zwischen Experten und 
Nicht-Fachleuten in Planungsprozessen unterliegt 
vielfälMgen Schwierigkeiten und 
Herausforderungen: 
§ Unvollständiges technisches Wissen
§ InformaMonsasymetrie
§ Kenntnis über die technischen System-

alternaMven ist häufig übersichtsmäßig 
vorhanden, nicht aber in einer für 
Entscheidungen stützenden DetailMefe 

§ Hohe Systemkomplexität 
§ Systeme der technischen Infrastruktur sind 

gewöhnlich vielschichMg und komplex. Dies 
erschwert weiter ein Systemverständnis, das 
bereits grundsätzlich nur mit hohem 
kogniMvem Aufwand entwickelt werden 
kann. 
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Bürgerdialog und KommunikaVon bei Abwasser-
Infrastrukturprojekten Spielsimulation VISIMPLE verbindet die technische Ingenieurswelt mit 

der Lebenswelt der Bürgerinnen und Bürger sowie der Entscheider. 

VIDEO:  heps://vimeo.com/230055681

6. Wasser-Kommunikation



§ Abwassernetze werden kaum wahrgenommen – solange sie funkLonieren
§ Ebenso wenig die Leistungen der kommunalen Betriebe 
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Bürgerdialog und KommunikaVon bei der Abwasser-
Infrastruktur 

§ Nachahmer gesucht
heps://www.schaudrauf.bayern.de

6. Wasser-Kommunikation
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Aufklärung und Projekte
6. Wasser-Kommunikation

§ Wasser und Gewässerschutz brauchen eine stärkere öffentliche Wahrnehmung, um die 
Probleme gemeinscha]lich zu bewälLgen

§ “Leuchlurm-Projekte“ sollten zur Nachahmung anregen
§ Der „Wert des Wassers“ sollte den 

Verbrauchern und den Akteuren der 
Zivilgesellscha] vermilelt werden

§ In den Kommunen liegt der Schlüssel
der Schlüssel zum Erfolg
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1. Vorstellung
2. Klimawandel und Wasser in der Kommune (siehe Teil 1)

3. Öffentliche Wasserversorgung im Klimawandel
4. Strategien und gesetzliche Rahmenbedingungen (siehe Teil 1)

5. Wasser-KommunikaMon und AuRlärung (siehe Teil 1)
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2.



§ Öffentliche Wasserversorgung der Bevölkerung und Wirtscha] ist Aufgabe der 
Daseinsvorsorge (§ 50 I WHG)

§ Kommunen entscheiden eigenständig, wie Trinkwasserversorgung ausgestaltet sein soll 
(z.B. Eigenregie, ÖPP, integriert in Stadtwerk)  

§ Im Interesse der Wasser-Vorsorgungssicherheit sind Klimawandel-Bedingungen 
frühzeiLg zu berücksichLgen
§ bei Prognosen des künaigen Wasserbedarfs 

z.B. wie wirkt sich klimabedingte Trockenheit auf die Wassernachfrage der Bevölkerung aus? -> wichMg 
für die Erlangung von Wasserrechten

§ bei langfrisIgen Sicherung der Versorgungsinfrastruktur 
z.B. wie müssen die Versorgungsnetze dimensioniert werden? Welche Kapazitäten benöMgen die 
Vorratsspeicher?

§ bei Maßnahmen im laufenden Betrieb 
z.B. wie müssen die Druckverhältnisse bei Spitzennachfragezeiten gesteuert werden? Welche 
Vorkehrungen müssen bei Starkregenereignissen getroffen werden? 

§ bei Wassertarifen
z.B. welche Anreize müssen wegen Verbrauchsspitzen oder in Dürrezeiten gesetzt 
werden? 
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Öffentliche Wasserversorgung in Zeiten des Klimawandels 
3. Öffentliche Wasserversorgung im Klimawandel



§ Längere / häufigere Hitze- bzw. Trockenperioden 
➟ Spitzenbedarfe für Agrar- und Privat-Bewässerung / Pool-Befüllungen nehmen zu
➟ Zunehmende Nutzungskonkurrenzen zwischen Landwirtschav, Haushalten/Industrie und Natur
➟ Annäherung an lokalen Wasserstress, falls Entnahmen von > 20% des Dargebots 

(Wassernutzungsindex)
➟ Niedrigwassermanagement in Talsperren (siehe Ruhrverband, Harzwasserwerke)

§ Verringerte Grundwasserneubildung / Trägheit der Neubildung 
➟ sinkende Grundwasserstände -> Mefere Bohrungen für Grundwasserzugang 
➟ Eigenbrunnen in Außenbereichen fallen trocken -> Anschluss an Wasserversorgung (50.000 in NRW)
➟ QualitätsbeeinträchMgung wegen unzureichendem Frischwasserzufluss

§ Schwankungen an Oberflächengewässern wg. Niedrigwasserzuflüsse  
➟ TemperaturansMege im Rohwasser (Grundwasser + 1 °C seit 1990)

➟ Algenbildung (Blaualgen-“Explosion“; Eutrophierung)

➟ steigender Anteil Störstoffe, Trübungen

§ Temperaturans8ege in Verteilnetzen 
➟ drohende BeeinträchMgung der Trinkwasserqualität in StagnaMonsbereichen

36

Folgen des Klimawandels für die Wasserversorgung 
3. Öffentliche Wasserversorgung im Klimawandel
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GleichzeiVgkeit beim Wasserbedarf - Stress in den 
Versorgungssystemen
Ursachen: 
§ Hitze und Trockenheit erzeugen erhöhte GleichzeiIgkeitsfaktoren

der Wasserabnahme aus öffentlichen Netzen 
§ „Atypische Nutzungen“ für Bewässerung, Löschwasser, Absicherung Eigensysteme/Kreislaufsysteme
§ Problem unzureichender Speichersysteme
§ Fehlende Anreize für „systemkonformes Verhalten“

Folgen: 
§ Nachfragespitzen in den Verteilnetzen mit Höchstwerten 

in den Jahren 2018 bis 2020 
§ Druckabfall im Versorgungssystem bei Übernutzung
§ Zunahme der „Stress-SituaMonen“ in Versorgungsanlagen, 

wenn die Entnahmen aus öffentlichen Gewässern eingeschränkt 
oder verboten werden

§ BeeinträchMgung der verursachungsgerechten 
Kostenverteilung bzw. –deckung

3. Öffentliche Wasserversorgung im Klimawandel

§ Gibt es Betroffene unter den 
TeilnehmerInnen
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Klimafolgen in kommunaler Wasserversorgungsinfrastruktur

https://www.dvgw.de/medien/dvgw/verein/aktuelles/presse/dvgw-umfrage-wasserversorgung-
zusammenfassung.pdf

WVU-Befragung zu Klimawandelfolgen in der Wasserversorgung 2018

N = 193/187

§ „Stress“ bei den Wasserrechten 
§ Netzinstandhaltung liegt aktuell bei 0,7 % 

(Regelziel für nachhal=ge Substanz: 1,0 – 1,5%)

§ Lokale Systeme - ohne Absicherungen 

§ Klimaresiliente Wasserversorgung erfordert 
zusätzliche InvesIIonen in…
§ … Verbundsysteme, Zulieferbereitschan
§ … Vorhaltung, Vorratsspeicher (Engpass-Puffer)

§ … Netzinfrastruktur 
=> Steigende Wasserpreise unvermeidbar
=> Ggf. öffentliche Fördermieel (siehe Bayern)

Stellungnahme Wasserwirtschaft im Klimawandel BDEW 2020

3. Öffentliche Wasserversorgung im Klimawandel

https://www.dvgw.de/medien/dvgw/verein/aktuelles/presse/dvgw-umfrage-wasserversorgung-zusammenfassung.pdf
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„Wassernotstand“ – undenkbar?
3. Öffentliche Wasserversorgung im Klimawandel
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Nutzungskonkurrenzen und Konflikte nehmen zu
§ Nutzergruppen beanspruchen höhere Wassermengen 

in Folge steigender Trockenheit
§ Landwirte für Bewässerung und Beregnung
§ Industrie
§ Trinkwasserversorgung, Privathaushalte/Gewerbe
§ Natur 

§ Gefahr der Übernutzung lokaler Ressourcen 
(Entnahme-Beschränkungen) = lokale quanMtaMve 
Nutzungskonflikte 

§ QualitaIve Konflikte wg. intensiver landwirtschavlicher 
Flächennutzung  

§ Reichen die rechtlichen Rahmenbedingungen zur BewälMgung der 
Nutzungskonflikte bei der Verteilung der Wasserressourcen aus?

§ Erteilung von Wasserrechten zunehmend restrikMver – auch für 
Wasserversorger  

Q: Wasserdialog BMU/UBA, 2020

3. Öffentliche Wasserversorgung im Klimawandel

§ Kennen die Unteren Wasserbehörden überhaupt die 
Entnahmen?

§ Lokale Wasserversorgungskonzepte als Lösungsplattform 
für Konflikte? (siehe Hessen) 
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Anstelle einer Zusammenfassung… 


